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Warum kündigen Mitarbeitende oder
bleiben einer Firma treu? Welche Fak-
toren führen dazu, dass Unternehmen
zu «Wahlarbeitgebern» werden? Womit
werden Beschäftigte abgeworben? Ge-
rade in Zeiten einer Krise sind diese
Fragen bedeutsam, weil es darum geht,
die richtigen Leute zu halten. Antwor-
ten dazu gibt das Schweizer HR-Baro-
meter, eine jährliche Untersuchung von
Universität und ETH Zürich. Für die
Ausgabe 2009 wurden 1443 Beschäf-
tigte zu Hause befragt. Und weil es sich
nun um die vierte Befragung handelt,
sind auch Trends erkennbar.
TatenundWorte
Die Gründe, warum Beschäftigte ihre
Firma verlassen, unterscheiden sich je
nachdem, ob man solche fragt, welche
das Unternehmen allenfalls verlassen
würden, oder solche, welche die Firma
tatsächlich gewechselt haben. Die hy-
pothetische Attraktivität eines Arbeit-
gebers – das heisst, was Beschäftigte als
mögliche Gründe für den Wechsel an-
geben, ohne tatsächlich gewechselt zu
haben – wird vor allem von drei Fakto-
ren bestimmt: dem Betriebsklima, der
Lohnhöhe und der Arbeitstätigkeit.
Für diejenigen, die den Arbeitgeber
tatsächlich gewechselt haben, sind das
Betriebsklima und die Arbeitstätigkeit
auch wichtig. Die Gründe, weshalb sie
gewechselt haben oder sich abwerben
liessen, liegen aber zusätzlich in der
Arbeitsplatzsicherheit, im Unterneh-
mensimage, im Führungsstil, in der
Karriereplanung und in der Work-Life-
Balance. Der Lohn spielt eine unter-
geordnete Rolle.
Sicherheit, Perspektiven und Wohl-
befinden stellen also Faktoren dar, die
einen Wechsel auslösen können oder
eben nicht, Geld hingegen nicht. Aus
den Befragungen 2005 bis 2008 sind zu-
dem interessante Trends zu erkennen:
Die Beschäftigten sind mit ihrer Arbeit
nach wie vor zufrieden, und ihre Ver-
bundenheit ist hoch. Ihre Kündigungs-
absicht ist hingegen im vergangenen
Jahr gesunken und das Sicherheits-
bedürfnis angestiegen. In der Personal-
politik sind es vor allem die Leistungs-
beurteilung, die Arbeitsgestaltung und
die Partizipation, die einen positiven
Einfluss auf den psychologischen Ver-
trag der Beschäftigten haben. Umge-
kehrt aber schätzen viele Beschäftigte
ihre Arbeitsmarktfähigkeit und ihre
Entwicklungsmöglichkeiten als gering
ein, und eigenverantwortliche Karrie-
ren sind relativ selten und werden von
den Unternehmen kaum unterstützt.
Arbeitsplatzsicherheit
Gleichzeitig zeigen die Ergebnisse zum
psychologischen Vertrag, dass für Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmer in
der Schweiz Werte wie Loyalität und
Arbeitsplatzsicherheit immer noch von
grosser Bedeutung sind. Hieraus er-
geben sich Optionen zur Erhöhung der
Attraktivität der Arbeitgeber in der
Krise. Loyalität ist ein Beziehungsbe-
griff, der sowohl Arbeitgebende wie
Arbeitnehmende betrifft. Der Loyali-
tät von unten nach oben entspricht eine
komplementäre Loyalität von oben
nach unten. Die Beschäftigten engagie-
ren sich für die Firma, wenn sich die
Firma für die beschäftigten Mitarbei-
tenden engagiert. Schweizer Beschäf-
tigte schrecken überdies vor Mobilität
nicht zurück. 30 bis 40 Prozent sind ge-
mäss HR-Barometer 2009 grundsätz-
lich dazu bereit, Stelle und Wohnort zu
wechseln.
Bruno Staffelbach, Inhaber Lehrstuhl
HR-Management, Universität Zürich
